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Beschlussvorschlag:

Der Ausschuss fur Umwelt und Technik nimmt die Ausflihrungen und Berichte zur Kenntnis.
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Sachverhalt

Der Biber hat nahezu alle fiir ihn geeigneten Lebensraume im Landkreis Biberach vollstandig
wiederbesiedelt. Die Présenz des Bibers ist einerseits ein Zeichen, dass auch eine intensiv
genutzte Kulturlandschaft noch Lebensraume fur seltene Wildtiere aufweist. Andererseits kommt
es aufgrund der arteigenen Verhaltensweisen und Aktivitaten des Bibers z. B. durch FralR an
Feldfriichten, dem Féllen von Baumen, dem Unterhdhlen von Dammen und Ufersaumen oder
durch Aufstauungen und Uberschwemmungen vermehrt zu Konfliktsituationen mit der
Landnutzung und/oder Infrastruktureinrichtungen.

Um das Thema zu versachlichen, hatte der Landkreis Biberach bereits 2018 ein landesweit
einmaliges Bibermanagementkonzept erarbeitet. Die Stiftung Naturschutzfonds Baden-
Wirttemberg finanzierte seinerseits das Konzept. Im Auftrag des Landkreises hatten die
Biberexperten und Projektkoordinatoren Josef Grom und Georg Schwab in Zusammenarbeit mit
ehrenamtlichen Kartierern alle Biberreviere im Landkreis erfasst und kartiert. Die Experten gehen
demnach von tber 1.000 Tieren aus, damit gehoért der Landkreis Biberach zu den Biberreichsten
im Land. FUr jedes Biberrevier wurde ein Steckbrief angelegt. Neben Lage und Gro3e des
Reviers wurden Konfliktpotentiale und Handlungsnotwendigkeiten im Rahmen des
Bibermanagements aufgezeigt.

Die Biberreviere wurden anschlieBend nach einem Ampelsystem in drei bzw. vier Kategorien
eingeteilt. Griin bedeuten konfliktfreie und konfliktarme Reviere. Gelb gefarbt sind Reviere, bei
denen es zwar Konflikte gibt, die aber mit Hilfe einfacher, preisgtinstiger Praventionsmaflinahmen
(groftenteils) entscharft werden kénnen. Konflikttréachtige Biberreviere, in denen nur mit
aufwandigen und teuren PraventionsmalRnahmen Lésungen gefunden werden kdénnen, erhielten
die Farbe Orange. Rot hingegen sind Reviere gekennzeichnet, die mit hohem und erheblichem
Schadpotenzial, vorrangig im Bereich von Ortslagen und 6ffentlicher Infrastruktur, z. B. Gewasser
entlang von Bahnlinien oder stark frequentierten Stral3en, behaftet sind.

Diese Erkenntnisse waren auch Grundlage fiir das Ersuchen des Landkreises an das Land, ein
weiteres bzw. Folgeprojekt aufzugleisen. Dabei sollten Optionen gesucht und erprobt werden,
welche Ansatze Uber die bisher mdglichen MalRnahmen hinaus ergriffen werden kénnten, um
neue Problemlésungen zu finden. So sollte z.B. die Option einer Entnahme von Bibern geprift
werden, so wie dies im benachbarten Bundesland Bayern schon seit rund 15 Jahren moglich ist.
Andererseits wurde vom Landkreis gefordert, Rahmenbedingungen und Méglichkeiten fir eine
Ausgleichsleistung aufgrund von Schaden durch Biber zu prifen. Auch dies ist im benachbarten
Bayern seit langem gegeben.

Neues Bibermodellprojekt des Landes nach Bayrischem Vorbild

Schlussendlich fihrten auch die Bemihungen des Landkreises im Jahr 2018 dazu, fir die von
der Biberproblematik in besonderer Weise betroffenen Donauregion ein gemeinsames
Modellprojekt zum Bibermanagement nach bayrischem Vorbild anzustoRen. Leider hat es von
der Ankiindigung des Projektes bis zum nunmehr erfolgten Projektstart fast drei Jahre gedauert.
Projekttrager sind das Ministerium fir Umwelt und Klimaschutz sowie das Ministerium flir
Ernahrung und Landlicher Raum Baden-Wirttemberg. Die Projektgebiete sind die Landkreise
Alb-Donau-Kreis, Biberach, Ravensburg, Sigmaringen und der Stadtkreis Uim.

Die Projekttrager, die beiden genannten Ministerien wollen dabei unter Einbezug externer
Sachverstandiger, dem Regierungsprasidium Tibingen der Wildforschungsstelle, kommunaler
Vertreter und weiterer Interessenverbénde das Projekt in den n&chsten beiden Jahren
voranbringen. Eine der Zielsetzung ist dabei die Vorbereitung und ggf. Umsetzung der sog.
.letalen Entnahme® von Bibern zur Lésung von Biberkonflikten. Dies soll aber lediglich als ,ultima
ratio“ bzw. als Erganzung des bisherigen Mallinahmenkatalogs erprobt werden. Eine letale
Entnahme findet gleichwohl nur nach Erteilung einer artenschutzrechtlichen
Ausnahmegenehmigung (Referat 55 des Regierungsprasidiums Tibingen statt. Eine
Allgemeinverfliigung wie in Bayern wird es im neuen Bibermodellprojekt nicht geben.
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An der Stelle wird ausdricklich betont, dass es nicht Ziel des Projektes ist, in allen kritischen
Konfliktsituationen eine letale Entnahme von Bibern vorzusehen. Im Modellprojekt sollen vielmehr
die Moglichkeiten und Grenzen ausgelotet und die letale Entnahme als ein weiteres Instrument
neben der Vergramung und nach einer entsprechenden Alternativenprifung nédher beleuchtet
werden. Dabeiwird das 0. a. Ampelsystem mit Grundlage fur die Vorauswahl geeigneter
Fallbeispiele im Landkreis Biberach sein.

Biberprojekt Uttenweiler — Tobelbach

Dass es aber auch hervorragende Beispiele fiir eine friedliche Koexistenz zwischen Biber und
landwirtschaftlicher Nutzung geben kann, zeigt ein neuer Ansatz im Umgang mit dem Biber in der
Gemeinde Uttenweiler am Tobelbach in Oberwachingen.

Im Rahmen eines Flurneuordnungsverfahrens soll der Biber ausreichend Flache entlang eines
drei Kilometer langen Gewasserabschnitts bekommen, so dass es kunftig zu keinen Konflikten
mit den angrenzenden Landbewirtschaftern mehr kommt.

Im Rahmen des Flurneuordnungsverfahrens erhélt die Gemeinde eine bis zu 60 Meter breite und
drei Kilometer lange Gewasserentwicklungszone entlang des Tobelbachs. Dies wurde mdglich,
da die Gemeinde Uttenweiler rund 10 Hektar Flache am Tobelbach bzw. in unmittelbarer Nahe
erwerben konnte. Die bisherigen Eigentiimer erhalten im Tausch dafir die bisherigen Flachen der
Gemeinde. Dieser Tausch erfolgte durch Neueinteilung der Flachen durch die
Flurneuordnungsbehérde. Seit Januar 2022 kénnen die neuen Flachen bereits genutzt werden.

Um die Konflikte aufzulésen, miissen Dranage-Baumaflnahmen und Bodenbewegungen vor Ort
durchgefihrt werden. Alle Dranagen entwéssern in den Tobelbach und werden durch die
Schaffung der neuen Gewasserentwicklungszone vom Bach abgeschnitten. Mit dem Bau
mehrerer Dranagefangeleitungen, die meistens vor Briickenbauwerken in Form eines ,kleinen
Wasserfalls* miinden, wird eine nachhaltige Entwésserung der Acker und Wiesen gewéahrleistet.
Fir eine dezentrale HochwasserschutzmalRnahme sorgt ein Oberbodentausch, der am Bach
mehr Retentionsraum schafft. Die MalRnahmen werden Uber die Flurbereinigung vom Land
Baden-Wirttemberg gefordert. Hierzu sagt das Land eine Forderung in Hohe von knapp einer
Million Euro zu. Das Projekt hat absoluten Pilotcharakter. Mit der Flurneuordnung steht dem
Landratsamt ein Instrument zur Verfiigung, das es ermdoglicht, die zahlreichen Interessen von
Grundstickseigentimern, Landwirten, Natur- und Wasserschutz unter einen Hut zu bekommen.

Die Projektkosten einschlie3lich Grunderwerb belaufen sind auf insgesamt rund 1,6 Millionen
Euro. Die Baukosten werden von Bund und Land mit 0,94 Millionen Euro gefordert. Fr den
Grunderwerb am Gewasser gibt es einen Zuschuss in Hohe von 0,35 Millionen Euro. Der
Gemeinde Uttenweiler verbleibt ein Eigenanteil von rund 0,3 Millionen Euro.

111-001-2022 Seite 3von3



	FLD_VONAME
	TOPNummer
	Beschluß
	Gremium
	Ostatus
	Datum
	Beratungsfolge
	Beschlußvorschlag
	Sachverhalt
	FAuswirkung
	Anlage

